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Beschreibung 

Die  Erfindung  betrifft  einen  branddetektor,  nach  dem 
Oberbegriff  des  Anspruchs  1  . 

Ein  Branddetektor  wird  in  der  DE  25  12  650  C2  be- 
schrieben,  der  über  ein  Sensorelement  verfügt,  das  die 
von  einer  Flamme  ausgesandte  Strahlung  erfaßt  .  Die 
spektrale  Zusammensetzung  der  Strahlung  wird  analy- 
siert  und  abhängig  vom  Ergebnis  wird  ein  Alarmsignal 
erzeugt.  Als  Sensorelement  werden  Halbleiterbauele- 
mente  wie  beispielsweise  Fotodioden  oder  Fotoelemen- 
te  verwendet.  Diese  haben  den  Nachteil,  daß  ihr  Störsi- 
gnalabstand,  d.h.  das  Verhältnis  von  Nutzsignal  zu  Stör- 
signal,  mit  steigender  Umgebungstemperatur  stark  ab- 
nimmt,  da  bei  hohen  Temperaturen  einerseits  ihr  Störsi- 
gnal,  z.B.  infolge  thermischen  Rauschens,  groß  ist  und 
andererseits  ihre  Empfindlichkeit  nachläßt.  Die  Umge- 
bungstemperatur  kann  beim  Betrieb  von  Branddetekto- 
ren  in  einem  weiten  Bereich  schwanken.  Typische  Be- 
triebstemperaturen  von  Branddetektoren  reichen  z.B. 
von  -40°C  bis  +60°  und  höher  im  Brandfall,  bei  denen 
der  Branddetektor  noch  einwandfrei  arbeiten  soll.  Um 
Fehlauslösungen  über  den  gesamten  Temperaturbe- 
reich  zu  vermeiden,  muß  die  Ansprechschwelle  des 
Nutzsignals,  d.h.  das  Signal,  das  gerade  einen  Alarm 
auszulösen  vermag,  größer  sein  als  das  maximale  Stör- 
signal.  Dies  bedeutet  aber,  daß  die  Ansprechempfind- 
lichkeit  des  Branddetektors  niedrig  ist  und  seine  Fähig- 
keit  zur  frühzeitigen  Branderkennung  vermindert  ist. 

Aus  der  US-A-2,834,008  ist  ein  Branddetektor  be- 
kannt,  dessen  Sensorelement  als  Thermoelement  aus- 
gebildet  ist.  Das  vom  Thermoelement  abgegebene 
Wechselspannungssignal  wird  innerhalb  eines  vorgege- 
benen  Frequenzbereiches  ausgewertet. 

Wenn  die  für  einen  Brand  typischen  Signalamplitu- 
den  im  Bereich  von  3  bis  30  Hz  auftreten,  so  erzeugt  eine 
Auswerteeinheit  ein  Alarmsignal. 

Aus  M.  Stöckl  und  K.H.  Winterling,  Elektrische 
Meßtechnik,  Teubner-Verlag,  Stuttgart,  1  973,  Seiten  302 
bis  304,  ist  es  bekannt,  zur  Temperaturmessung  Ther- 
mopaare  zu  verwenden.  Die  von  einem  Thermopaar  er- 
zeugte  Spannung  hängt  vom  Temperaturunterschied 
zwischen  der  Meßstelle  und  der  Vergleichsstelle  ab.  Zur 
Temperaturmessung  muß  die  Vergleichsstellentempe- 
ratur  auf  eine  bekannte,  möglichst  konstante  Temperatur 
gehalten  werden. 

Es  ist  Aufgabe  der  Erfindung  einen  Branddetektor 
anzugeben,  der  eine  hohe  Ansprechempfindlichkeit  in 
einem  großen  Betriebstemperaturbereich  besitzt. 

Diese  Aufgabe  wird  durch  die  Merkmale  des  An- 
spruchs  1  gelöst. 

Das  Thermoelement  erzeugt  abhängig  von  der  Tem- 
peraturdifferenz  zwischen  seiner  Meßstelle  und  seiner 
Vergleichsstelle  eine  Spannung.  Gemäß  der  Erfindung 
ist  die  Vergleichsstelle  mit  einer  Wärmesenke  verbun- 
den,  die  infolge  Wärmeleitung  die  Temperatur  des  Rau- 
mes  annimmt.  Da  die  Wärmesenke  Wärme  speichert, 
folgt  es  kurzzeitigen  Temperaturschwankungen  des 

Raumes  nur  langsam,  so  daß  sich  über  der  Zeit  auf  der 
wärmesenke  eine  Temperatur  einstellt,  die  etwa  der  mitt- 
leren  Temperatur  des  Raumes  entspricht.  Die  Meßstelle 
des  Thermoelements  hat  eine  kleine  Wärmekapazität 

5  und  kann  Temperaturänderungen  schnell  folgen.  Dem- 
gemäß  wird  die  Temperatur  der  Meßstelle  des  Thermo- 
elements  durch  Absorption  von  Strahlungsenergie,  die 
eine  Wärmequelle  aussendet,  und/oder  durch  Erwär- 
mung  infolge  Wärmeleitung,  beispielsweise  durch  Wär- 

10  mekonvektion,  beeinflußt.  Im  Brandfall  sind  beide  Wär- 
meübertragungsarten  wirksam,  d.h.  das  Thermoele- 
ment  erfaßt  Anteile  beider  Energieformen.  Dadurch  wird 
die  Empfindlichkeit  des  Branddetektors  gegenüber  dem 
bekannten  Gerät  erhöht. 

15  Das  Thermoelement  gibt  ein  Signal  ab,  das  der  Tem- 
peraturdifferenz  zwischen  der  Vergleichsstelle  und  der 
Meßstelle  unabhängig  von  der  absoluten  Temperatur 
proportional  ist.  Dies  bedeutet,  daß  die  absolute  Tempe- 
ratur  des  Raumes  die  Empfindlichkeit  des  Branddetek- 

20  tors  nicht  beeinflußt.  Weiterhin  ist  das  Störsignal  von 
Thermoelementen  über  einen  weiten  Temperaturbe- 
reich  klein,  da  ihr  thermisches  Rauschen  kleiner  ist  als 
das  von  Halbleiterbauelementen.  Der  Branddetektor  hat 
daher  über  seinen  gesamten  Betriebstemperaturbereich 

25  einen  annähernd  konstanten  Störabstand.  Dadurch  wird 
es  möglich,  die  Ansprechschwelle  für  das  Erkennen  ei- 
nes  Brandes  entsprechend  niedrig  zu  wählen,  so  daß 
Brände  frühzeitig  erkannt  werden  können.  Da  als  Sen- 
sorelement  anders  als  beim  Stand  der  Technik  kein 

30  Halbleiterbauelement  verwendet  wird,  das  bekanntlich 
eine  niedrige  Grenztemperatur  hat,  ist  auch  der  Tempe- 
raturbereich,  in  dem  der  Branddetektor  eingesetzt  wer- 
den  kann,  gegenüberdem  Stand  derTechnikvergrößert. 
Dies  hat  zur  Folge,  daß  der  Branddetektor  auch  bei  ho- 

35  hen  Temperaturen,  beispielsweise  im  Brandfall,  noch 
funktionstüchtig  bleibt  und  Informationen  über  den 
Brandverlauf  liefern  kann. 

Ein  bevorzugtes  Ausführungsbeispiel  ist  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  mehrere  Thermoelemente  zu  einer 

40  Thermosäule  zusammengeschaltet  sind.  Durch  diese 
Maßnahme  wird  die  Empfindlichkeit  des  Branddetektors 
noch  weiter  gesteigert. 

Bei  einer  anderen  Ausgestaltung  der  Erfindung  ist 
dem  Thermoelement  ein  optisches  Filter  vorgeschaltet, 

45  das  für  Strahlung  brandspezifischer  Wellenlänge  durch- 
lässig  ist.  Bei  einem  Brand  senden  die  Flammen  Strah- 
lung  mit  einer  charakteristischen  Wellenlänge  aus,  die 
sich  von  der  Wellenlänge  anderer  Wärmequellen  unter- 
scheidet.  Durch  die  genannten  Maßnahmen  wird  die 

so  Störstrahlung  von  Wärmequellen,  wie  beispielsweise 
Glühlampen,  Radiatoren,  usw.,  wirksam  unterdrückt. 

Eine  andere  Weiterbildung  zeichnet  sich  dadurch 
aus,  daß  das  Alarmsignal  abhängig  vom  Überschreiten 
eines  vorgegebenen  Schwellwertes  des  Signals  des 

55  Thermoelements  und/oder  abhängig  von  der  Flackerfre- 
quenz  des  Signals  erzeugbar  ist.  Zur  Unterscheidung 
der  von  einem  Brand  ausgehenden  Strahlung  gegen- 
über  einer  Störstrahlung  kann  auch  die  Frequenz  der 
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von  einem  Brand  ausgehenden  Strahlung  herangezo- 
gen  werden.  Die  Frequenz  mit  der  eine  Flamme  Strah- 
lung  aussendet,  die  sogenannte  Flackerfrequenz,  liegt 
normalerweise  in  einem  Frequenzbereich  von  0,5  bis  1  0 
Hz.  Beschränkt  sich  die  Auswertung  der  Signale  des 
Thermoelements  auf  diesen  Frequenzbereich,  so  kann 
das  Störsignal  der  Störstrahlung  anderer  Wärmequellen 
mit  davon  abweichenden  Frequenzen,  wie  beispielswei- 
se  das  Umgebungslicht  mit  einer  Frequenz  von  0  Hz 
oder  die  Strahlung  einer  Glühlampe  mit  einer  Frequenz 
von  100  Hz,  das  Ergebnis  nicht  verfälschen.  Bei  einer 
kombinierten  Auswertung,  bei  der  die  Größe  des  Signals 
des  Thermoelements  und  das  Vorliegen  einer  Flacker- 
frequenz  Bedingungen  für  das  Erzeugen  des  Alarmsi- 
gnals  sind,  wird  das  Ansprechen  des  Branddetektors  auf 
Brände  noch  selektiver  und  damit  zuverlässiger. 

Eine  vorteilhafte  Weiterbildung  der  Erfindung  zeich- 
net  sich  dadurch  aus,  daß  nahe  dem  Thermoelement 
mindestens  ein  Testsensor  angeordnet  ist,  der  eine  Test- 
strahlung  empfangen  kann  und  der  ein  Testsignal  an  die 
Auswerteeinheit  abgibt,  die  abhängig  von  dessen  Größe 
ein  den  Funktionszustand  des  Branddetektors  angeben- 
des  Zustandssignal  erzeugt,  und  daß  dem  Thermoele- 
ment  sowie  dem  Testsensor  ein  Schutzglas  vorgeschal- 
tet  ist,  das  für  Strahlung  breitbandig  durchlässig  ist. 

Branddetektoren,  die  unter  anderem  auch  die  Strah- 
lung  zur  Branderkennung  auswerten,  sind  naturgemäß 
empfindlich  gegen  Verschmutzung,  da  die  Strahlung  be- 
reits  von  Schmutzpartikeln  absorbiert  wird,  bevor  sie  auf 
die  strahlungsempfindliche  Fläche  des  Sensorelements 
gelangen.  Die  Empfindlichkeit  des  Branddetektors  wird 
dadurch  herabgesetzt,  und  bei  einem  bestimmten  Ver- 
schmutzungsgrad  kann  der  Branddetektor  seine  Funkti- 
on  nicht  mehr  ordnungsgemäß  erfüllen.  Dies  ist  auch 
deshalb  kritisch,  weil  die  sonstigen  elektrischen  Funktio- 
nen  des  Branddetektors  bei  Verschmutzung  noch  ein- 
wandfrei  arbeiten,  so  daß  ein  elektrischer  Test  keinen 
Aufschluß  über  die  Funktionstüchtigkeit  des  Banddetek- 
tors  geben  kann.  Bei  der  Weiterbildung  werden  nun  min- 
destens  zwei  Sensorelementen,  nämlich  dem  Thermo- 
element  und  dem  Testsensor,  ein  Schutzglas  vorge- 
schaltet.  Dieses  ist  der  Umgebungsluft  ausgesetzt  und 
kann  verschmutzen.  Die  Durchlässigkeit  des  Schutzgla- 
ses  für  breitbandige  Strahlung  wird  mit  Hilfe  des  Test- 
sensors  festgestellt.  Dessen  spektrale  Empfindlich  keit 
kann  dabei  in  einem  anderen  Wellenlängenbereich  lie- 
gen  als  die  vom  Thermoelement  erfaßte  Strahlung,  da 
davon  ausgegangen  werden  kann,  daß  der  Schmutzbe- 
lag  auf  dem  Schutzglas  die  einfallende  Strahlung  im  all- 
gemeinen  breitbandig  abschwächt.  Anhand  der  Größe 
des  vom  Testsensor  abgegebenen  Testsignals  kann  auf 
die  Funktionstüchtigkeit  des  Branddetektors  sowohl  hin- 
sichtlich  seiner  elektrischen  Funktion  als  auch  hinsicht- 
lich  seiner  Fähigkeit,  Strahlung  eines  Brandes  zu  erfas- 
sen,  geschlossen  werden. 

Die  vorgenannte  Ausführungsform  der  Erfindung 
kann  in  sinnvoller  Weise  derart  weitergebildet  sein,  daß 
die  Teststrahlung  moduliert  ist  und  in  der  Auswerteein- 

heit  zur  Demodulation  des  Testsignals  ein  Demodulator- 
baustein  vorgesehen  ist.  Dadurch  wird  erreicht,  daß  sich 
das  Signal,  das  von  der  Teststrahlung  hervorgerufen 
wird,  deutlich  vom  Signal  der  Strahlung  anderer  Strah- 

5  lungsquellen  unterscheidet.  Das  Testsignal  hat  somit  ei- 
nen  hohen  Störabstand,  so  daß  der  Verschmutzungs- 
grad  des  Schutzglases  mit  hoher  Zuverlässigkeit  festge- 
stellt  werden  kann. 

Ausführungsbeispiele  der  Erfindung  werden  im  fol- 
10  genden  anhand  der  Zeichnung  erläutert.  Darin  zeigt: 

Fig.  1  einen  Branddetektor  mit  zwei  Thermosäulen, 
die  Strahlung  unterschiedlicher  Wellenlänge 
erfassen,  und 

15 
Fig.  2  einen  Branddetektor  mit  einer  Thermosäule 

und  zwei  Testsensoren. 

In  Fig.  1  ist  schematisch  ein  Branddetektor  nach  der 
20  Erfindung  dargestellt,  der  mit  zwei  als  Thermosäulen  1  6, 

46  ausgebildeten  Sensorelementen  ausgerüstet  ist.  Die 
im  oberen  Schaltungszweig  in  der  Fig.  1  angeordnete 
Thermosäule  16  empfängt  durch  eine  optische  strah- 
lungsdurchlässige  Abdeckung  12  eine  Strahlung  10,  von 

25  der  ein  Interferenz  filter  14  einen  für  einen  Brand  cha- 
rakteristischen  Wellenlängebereich  durchläßt.  Die  Ther- 
mosäule  1  6  hat  eine  Vergleichsstelle,  die  mit  einer  Wär- 
mesenke  18  verbunden  ist.  Diese  besteht  aus  einem 
wärmespeichernden  Material,  wie  beispielsweise  Kera- 

30  mik,  und  ist  der  Umgebungstemperatur  des  Raumes 
ausgesetzt.  Die  Wärmespeicherung  bewirkt,  daß  kurz- 
zeitige  Temperaturschwankungen  des  Raumes  ausge- 
mittelt  werden,  so  daß  sich  auf  der  Wärmesenke  1  8  eine 
mittlere  Temperatur  Tm  einstellt. 

35  Der  Meßstelle  der  Thermosäule  16  wird  die  vom  In- 
terferenzfilter  14  durchgelassene  Strahlung  zugeführt, 
die  diese  erwärmt.  Ferner  kann  auf  die  Meßstelle  auch 
ein  Wärmestrom  20  mit  der  Temperatur  Tw  einwirken. 
Dieser  Wärmestrom  20  kann  zum  Beispiel  infolge  der 

40  Wärmekonvektion  bei  einem  Brand  entstehen  und  wird 
daher  neben  der  Strahlung  10  zusätzlich  zur  Brander- 
kennung  ausgenutzt.  Auf  der  Meßstelle  der  Thermosäu- 
le  16  stellt  sich  somit  eine  Temperatur  T1  ein,  die  durch 
unterschiedliche  Energieübertragung  entstanden  ist, 

45  nämlich  durch  Wärmekonvektion  und  Wärmestrahlung. 
Die  Meßstelle  hat  eine  kleinere  Wärmekapazität  als 

die  mit  der  Wärmesenke  18  thermisch  verbundene  Ver- 
gleichsstelle,  so  daß  sie  kurzzeitigen  Schwankungen  der 
Strahlung  10  und/oder  des  Wärmestroms  20  folgen 

so  kann.  Die  Temperaturdifferenz  zwischen  der  Meßstelle 
und  der  Vergleichsstelle  der  Thermosäule  16  erzeugt 
nach  dem  Seebeck-Effekt  eine  elektrische  Spannung, 
die  von  einem  Anpassungsverstärker  22,  dessen  Impe- 
danz  dem  Innenwiderstand  der  Thermosäule  16  ange- 

55  paßt  ist,  verstärkt  wird.  Das  Ausgangssignal  des  Anpas- 
sungsverstärkers  22  wird  einem  Verstärker  24,  einem 
Frequenzanalysator  26  sowie  einem  Differentialverstär- 
ker  28  zugeführt.  Diesen  Bausteinen  24,  26,  28  sind  je- 
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weils  Grenzwertmelder  30,  32  bzw.  34  nachgeschaltet. 
Der  Verstärker  24  und  der  Grenzwertmelder  30  wirken 
so  zusammen,  daß  sie  bei  einer  vorgegebenen  Tempe- 
raturdifferenz  zwischen  der  Meßstelle  und  der  Ver- 
gleichsstelle  der  Thermosäule  16  ein  Signal  an  einen 
Verknüpfungsbaustein  68  abgeben.  Der  Frequenzana- 
lysator  26  stellt  fest,  ob  im  Signal  der  Thermosäule  eine 
Flackerfrequenz  vorhanden  ist  und  gibt  über  den  Grenz- 
wertmelder  32  ein  entspechendes  Signal  an  den  Ver- 
knüpfungsbaustein  68  ab.  Mit  Hilfe  des  Differentialver- 
stärkers  28  wird  festgestellt,  welches  Vorzeichen  die 
Temperaturänderung  hat.  Anhand  des  Vorzeichens 
kann  wiederum  festgestellt  werden,  ob  die  Temperatur 
der  Meßstelle  der  Thermosäule  16  abnimmt  oder  zu- 
nimmt.  Aus  dieser  Information  kann  beispielsweise  auf 
ein  Abklingen  des  Brandes  geschlossen  werden. 

Der  untere  Schaltungszweig  des  Branddetektors  ist 
in  gleicher  Weise  aufgebaut  wie  der  obere  Schaltungs- 
zweig,  seine  entsprechenden  Bausteine  42  bis  64  müs- 
sen  daher  bis  auf  wenige  Unterschiede  nicht  näher  er- 
läutert  werden.  Ein  Unterschied  besteht  im  Interferenz- 
filter  44,  dessen  Durchlaßbereich  auf  eine  andere  brand- 
spezifische  Wellenlänge  abgestimmt  ist  als  die  des  In- 
terferenzfilters  1  4  des  oberen  Schaltungszweigs.  Ferner 
wirkt  auf  die  Meßstelle  der  Thermosäule  46  kein  Wär- 
mestrom  ein,  so  daß  allein  die  Strahlungsenergie  der 
Strahlung  10  ausgewertet  wird.  Der  Verknüpfungsbau- 
stein  68  verknüpft  die  Signale  der  Grenzwertmelder  30 
bis  64  nach  vorgegebenen  Verknüpfungsregeln,  die  in 
einem  Programmbaustein  70  gespeichert  sind.  Bei- 
spielsweise  kann  am  Ausgang  72  des  Verknüpfungs- 
bausteins  68  dann  ein  Alarmsignal  erzeugt  werden,  das 
einen  Brandzustand  signalisiert,  wenn  die  Temperatur- 
differenzen  der  Wärmesäulen  1  6  und  46  einen  vorgege- 
benen  Wert  überschreiten,  die  Frequenzanalysatoren 
26  und  56  eine  bestimmte  Flackerfrequenz  signalisieren 
und  wenn  ferner  die  Differentialverstärker  28  und  58  Si- 
gnale  abgeben,  die  einer  positiven  Steigung  entspre- 
chen.  Es  sind  aber  auch  andere  Verknüpfungen  der  Si- 
gnale  der  Grenzwertbausteine  30  bis  34  und  60  bis  64 
denkbar,  die  einen  Gefahrenzustand  definieren.  Die  Si- 
gnale  der  Bausteine  24  bis  28  sowie  54  bis  58  werden 
ferner  auf  einen  Ausgabebaustein  66  geführt,  der  sie 
nach  einer  Parallel-Serienumwandlung  über  einen  Aus- 
gang  74  zu  einer  Zentrale  (nicht  dargestellt)  übermittelt. 
Dort  können  diese  Signale  weiter  ausgewertet  werden. 

In  Fig.  2  ist  der  obere  Schaltungszweig  nach  der  Fig. 
1  derart  weitergebildet,  daß  neben  der  Thermosäule  16 
zwei  Testsensoren  82,  84  angeordnet  sind.  Die  Verar- 
beitung  des  von  der  Thermosäule  16  abgegebenen  Si- 
gnals  stimmt  mit  der  bei  der  Fig.  1  beschriebenen  über- 
ein.  Auf  eine  genaue  Erläuterung  hierzu  wird  daher  ver- 
zichtet.  Beim  Ausführungsbeispiel  nach  der  Fig.  2  fällt 
die  Strahlung  10  auf  ein  Schutzglas  80,  welches  die 
Strahlung  in  einem  breiten  Wellenlängenbereich  durch- 
läßt.  Aus  diesem  Wellenlängenbereich  filtert  das  Interfe- 
renzfilter  14  einen  brandspezifischen  Wellenlängenbe- 
reich  aus,  der  auf  die  Thermosäule  16  gelangt.  Ein  an- 

derer  Teil  der  Strahlung  1  0  gelangt  auf  die  Testsensoren 
82  und  84.  Diese  sind  Silizium-Photodioden,  deren  ma- 
ximale  spektrale  Emfindlichkeit  im  Bereich  unter  1  Mi- 
krometer  Wellenlänge  der  Strahlung  liegt.  Es  sind  jedoch 

5  auch  andere  Typen  von  Fotoempfängern  einsetzbar  wie 
beispielsweise  Germanium-Photodioden,  Fotoelemen- 
te,  etc.  Die  Testsensoren  sind  an  ihren  gegenpoligen 
Elektroden  in  Reihe  geschaltet  und  an  einen  Differenz- 
verstärker  88  angeschlossen,  der  das  von  den  Sensoren 

10  82,  84  abgegebene  Testsignal  verstärkt. 
Das  Schutzglas  80  kann  beim  Betrieb  des  Brand- 

melders  im  Laufe  der  Zeit  verschmutzen,  was  durch  ei- 
nen  Schmutzbelag  92  in  der  Fig.  2  angedeutet  ist.  Dieser 
Schmutzbelag  schwächt  die  Intensität  der  einfallenden 

15  Strahlung  10  und  setzt  dadurch  die  Empfindlichkeit  des 
Branddetektors  zum  Erkennen  von  Bränden  herab.  Der 
Strahlung  10  des  Raumes  wird  bei  diesem  Ausführungs- 
beispiel  eine  Teststrahlung  94  mit  einer  bestimmten,  an 
die  spektrale  Empfindlichkeit  der  Sensoren  82,  84  ange- 

20  paßten  Wellenlänge  sowie  einer  bestimmten  Intensität 
zugemischt.  Diese  Teststrahlung  94  wird  zusätzlich  mit 
einer  Frequenz  moduliert.  Im  Signal  der  Testsensoren 
82,  84  sind  nun  Anteile  enthalten,  die  sowohl  von  der 
Teststrahlung  94  als  auch  von  der  Raumstrahlung  10 

25  herrühren.  Das  Signal  wird  im  Differenzverstärker  88 
verstärkt  und  einem  Bandpaßfilter  90  zugeführt,  der  als 
Demodulator  dient.  Dieses  filtert  den  Signalanteil  aus, 
der  von  der  Teststrahlung  94  herrührt  und  vergleicht  die- 
sen  mit  einem  vorgegebenen  Grenzwert.  Die  Abwei- 

30  chung  von  diesem  Grenzwert  ist  ein  Maß  für  die  Schwä- 
chung  der  Gesamtstrahlung  durch  das  Schutzglas  80. 
Das  Ergebnis  des  Vergleichs  wird  dann  über  einen  Digi- 
talausgang  des  Bandpaßfilters  90  an  den  Übertragungs- 
baustein  86  weitergegeben,  der  dieses  nach  einer  Par- 

35  allel-Serien-Umwandlung  an  die  Zentrale  weiterleitet. 
Die  Zentrale  kann  daraus  auf  die  Funktionstüchtigkeit 
des  Brandmelders  schließen  und  entsprechende  Ge- 
genmaßnahmen  einleiten. 

Das  Ausführungsbeispiel  nach  der  Fig.  2  ist  nicht  nur 
40  für  Branddetektoren  verwendbar,  die  mit  Thermoele- 

menten  oder  Thermosäulen  ausgerüstet  sind,  sondern 
auch  für  andere  Arten  von  Sensorelementen,  die  mit  ei- 
nem  Schutzglas  versehen  sind.  Es  ist  hierzu  lediglich  er- 
forderlich,  daß  die  Teststrahlung  charakteristische  Un- 

45  terschiede  zu  der  Strahlung  hat,  die  zur  Erkennung  eines 
Brandes  ausgewertet  werden.  Solche  charakteristi- 
schen  Unterschiede  können  in  der  Modulationsfre- 
quenz,  in  der  Wellenlänge  der  Strahlung  und  im  Polari- 
sationsszustand  der  Strahlung  liegen. 

50 

Patentansprüche 

1.  Branddetektor  mit  mindestens  einem  Thermoele- 
55  ment  (1  6,  46)  zum  Erfassen  der  von  einem  Brand  in 

einem  Raum  ausgehenden  Wärme,  mit  einer  Aus- 
werteeinheit,  die  das  vom  Thermoelement  (16,  46) 
aufgrund  einer  Temperaturdifferenz  zwischen  einer 

4 



7 EP  0  409  266  B1 8 

den  Brand  erfassenden  Meßstelle  und  einer  Ver- 
gleichsstelle  abgegebene  Signal  auswertet  und  ein 
Alarmsignal  erzeugt,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  die  Vergleichsstelle  des  Thermoelements  (16, 
46)  thermisch  mit  einer  die  Wärme  speichernden 
Wärmesenke  (18,  48)  verbunden  ist,  deren  Tempe- 
ratur  (Tm)  der  mittleren  Temperatur  des  Raumes 
entspricht  da  die  Wärmesenke  kurzzeitigen  Tempe- 
raturschwankungen  des  Raumes  nur  langsam  folgt. 

2.  Branddetektor  nach  Anspruch  1,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  mehrere  Thermoelemente  zu  einer 
Thermosäule  (16,  46)  zusammengeschaltet  sind. 

3.  Branddetektor  nach  Anspruch  1  oder  2,  dadurch 
gekennzeichnet,  daß  das  Thermoelement  (1  6,  46) 
auf  einem  Träger  aus  Keramik  angeordnet  ist,  der 
die  Wärmesenke  (18)  bildet. 

4.  Branddetektor  nach  einem  der  Ansprüche  1  bis  3, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  dem  Thermoele- 
ment  (16,  46)  ein  optisches  Filter  (14,  44)  vorge- 
schaltet  ist,  das  nur  für  Strahlung  brandspezifischer 
Wellenlänge  durchlässig  ist. 

5.  Branddetektor  nach  einem  der  vorhergehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das 
Alarmsignal  abhängig  vom  Überschreiten  eines  vor- 
gegebenen  Schwellwertes  des  Signals  des  Thermo- 
elements  (16,  46)  und/oder  abhängig  von  der  Flak- 
kerfrequenz  des  Signals  erzeugbar  ist. 

6.  Branddetektor  nach  einem  der  vorhergehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  nahe 
dem  Thermoelement  (16)  mindestens  ein  Testsen- 
sor  (82,  84)  angeordnet  ist,  der  eine  Teststrahlung 
(94)  empfangen  kann  und  der  ein  Testsignal  an  die 
Auswerteeinheit  abgibt,  die  abhängig  vom  Testsi- 
gnal  ein  den  Funktionszustand  des  Branddetektors 
angebendes  Zustandssignal  erzeugt,  und  daß  dem 
Thermoelement  (16)  sowie  dem  Testsensor  (82,  84) 
ein  Schutzglas  (80)  vorgeschaltet  ist,  das  für  Strah- 
lung  (10)  breitbandig  durchlässig  ist. 

7.  Branddetektor  nach  Anspruch  6,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  der  vom  Testsensor  (82,  84) 
erfaßbare  Wellenlängenbereich  der  Strahlung 
außerhalb  des  Wellenlängenbereichs  der  Strahlung 
(10)  im  Raum  bei  Normalbedingungen  liegt. 

8.  Branddetektor  nach  Anspruch  7,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  die  Wellenlänge  der  Teststrahlung 
(94)  dem  vom  Testsensor(82,  84)  erfaßbaren  Wel- 
lenlängenbereich  angepaßt  ist. 

9.  Branddetektor  nach  einem  der  Ansprüche  6  bis  8, 
dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Teststrahlung 
(94)  moduliert  ist  und  in  der  Auswerteeinheit  zur 

Demodulation  des  Testsignals  ein  Demodulatorbau- 
stein  (96)  vorgesehen  ist. 

5  Claims 

1.  Afiredetectorcomprisingat  leastonethermocouple 
(16,  46)  for  detecting  the  heat  radiating  from  a  fire 
in  a  room,  comprising  an  evaluation  unit  which  eval- 

10  uates  the  Signal  delivered  by  the  thermocouple  (1  6, 
46)  in  response  to  a  temperature  difference 
between,  on  the  one  hand,  a  measuring  junction 
detecting  the  fire  and,  on  the  other  hand,  a  compar- 
ison  junction,  and  generates  an  alarm  Signal,  char- 

15  acterised  in  that  the  comparison  junction  of  the  ther- 
mocouple  (16,  46)  is  thermally  connected  to  a  heat 
sink  (18,  48),  which  Stores  the  heat  and  the  temper- 
ature  (Tm)  of  which  corresponds  to  the  mean  tem- 
perature  of  the  room,  since  the  heat  sink  follows  the 

20  temporarytemperaturefluctuationsof  the  room  only 
slowly. 

2.  Afiredetectoraccordingto  claim  1,  characterised  in 
that  a  plurality  of  thermocouples  are  connected 

25  together  to  form  a  thermopile  (1  6,  46). 

3.  A  fire  detector  according  to  claim  1  or  2,  character- 
ised  in  that  the  thermocouple  (16,  46)  is  disposed 
on  a  ceramic  Substrate  which  forms  the  heat  sink 

30  (18). 

4.  Afire  detector  according  toany  one  of  Claims  1  to3, 
characterised  in  that  an  optical  filter  (14,  44)  pre- 
cedes  the  thermocouple  (1  6,  46)  and  is  transparent 

35  only  to  radiation  of  fire-specific  wavelength. 

5.  Afire  detector  according  to  any  one  of  the  preceding 
Claims,  characterised  in  that  the  alarm  Signal  is 
adapted  to  be  generated  in  dependence  on  a  pre- 

40  determined  threshold  of  the  Signal  of  the  thermocou- 
ple  (16,  46)  being  exceeded  and/or  in  dependence 
on  the  signal  flicker  frequency. 

6.  Afire  detector  according  to  any  one  of  the  preceding 
45  Claims,  characterised  in  that  at  least  one  test  sensor 

(82,  84)  is  disposed  near  the  thermocouple  (1  6)  and 
can  receive  a  test  radiation  (94)  and  delivers  a  test 
signal  to  the  evaluation  unit  which,  in  dependence 
on  the  test  signal,  generates  a  State  signal  indicating 

so  the  operational  State  of  the  fire  detector,  and  in  that 
the  thermocouple  (16)  and  the  test  sensor  (82,  84) 
are  preceded  by  a  protective  glass  (80)  which  has 
wide-band  transparency  to  radiation  (10). 

55  7.  Afiredetectoraccordingto  claim  6,  characterised  in 
that  the  radiation  wavelength  ränge  detectable  by 
the  test  sensor  (82,  84)  is  situated  outside  the  wave- 
length  ränge  of  the  radiation  (10)  in  the  room  under 

5 
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normal  conditions. 

8.  Afire  detector  according  to  claim  7,  characterised  in 
that  the  wavelength  of  the  test  radiation  (94)  is 
adapted  to  the  wavelength  ränge  detectable  by  the  s 
test  sensor  (82,  84). 

9.  A  fire  detector  according  to  any  one  of  Claims  6  to  8, 
characterised  in  that  the  test  radiation  is  modulated 
and  a  demodulator  unit  (96)  is  provided  in  the  eval-  10 
uation  unit  for  demodulation  of  the  test  signal. 

Revendications 
15 

1  .  Detecteur  d'incendie  comprenant  au  moins  un  ther- 
mocouple  (1  6,  46)  pour  detecter  la  chaleur  degagee 
dans  une  piece  par  un  incendie,  comprenant  une 
unite  d'analyse  qui  analyse  le  signal  fourni  par  le 
thermocouple  (16,  46)  sur  la  base  d'une  difference  20 
de  temperature  entre  un  poste  de  mesure  qui 
detecte  l'incendie  et  un  poste  de  comparaison,  et  qui 
fournit  un  siqnal  d'alarme,  caracterise  en  ce  que  le 
poste  de  comparaison  du  thermocouple  (14,16)  est 
reliee  thermiquement  ä  un  puits  de  chaleur  (18,  48)  25 
qui  accumule  la  chaleur  et  dont  la  temperature  (Tm) 
correspond  ä  la  temperature  moyenne  de  la  piece 
car  le  puits  de  chaleur  ne  suit  que  lentement  les 
variations  de  temperature  temporaires  de  la  piece. 

30 
2.  Detecteur  d'incendie  selon  la  revendication  1, 

caracterise  en  ce  que  plusieurs  thermocouples  sont 
connectes  entre  eux  pour  former  une  thermopile 
(16,  46). 

35 
3.  Detecteur  d'incendie  selon  la  revendication  1  ou  2, 

caracterise  en  ce  que  le  thermocouple  (16,  46)  est 
monte  sur  un  support  en  ceramique  qui  forme  le 
puits  de  chaleur  (18). 

40 
4.  Detecteur  d'incendie  selon  l'une  des  revendications 

1  ä  3,  caracterise  en  ce  qu'en  amont  du  thermocou- 
ple  (16,  46)  est  implante  un  filtre  optique  (1  4,  44)  qui 
ne  laisse  passer  qu'un  rayonnement  d'une  longueur 
d'onde  specifique  aux  incendies.  45 

5.  Detecteur  d'incendie  selon  l'une  des  revendications 
precedentes,  caracterise  en  ce  que  le  signal 
d'alarme  est  produit  en  fonction  du  depassement 
d'une  valeur  seuil  predefinie  du  signal  du  thermo-  so 
couple  (16,  46)  et/ou  en  fonction  de  lafrequence  de 
scintillement  du  signal. 

6.  Detecteur  d'incendie  selon  l'une  des  revendications 
precedentes,  caracterise  en  ce  que,  ä  proximite  du  55 
thermocouple  (16),  est  implante  au  moins  un  cap- 
teur  de  test  (82,  84)  qui  peut  recevoir  un  rayonne- 
ment  de  test  (94)  et  qui  fournit  un  signal  de  test  ä 

l'unite  d'analyse  qui,  en  fonction  du  signal  de  test, 
produit  un  signal  d'etat  indiquant  l'etat  de  fonction- 
nement  du  detecteur  d'incendie,  et  en  ce  qu'en 
amont  du  thermocouple  (16)  et  du  capteur  de  test 
(82,  84)  est  place  un  verre  protecteur  (80)  qui  laisse 
passer  une  large  bände  du  rayonnement  (10). 

7.  Detecteur  d'incendie  selon  la  revendication  6, 
caracterise  en  ce  que  la  gamme  de  longueurs 
d'ondes  du  rayonnement  detectable  par  le  capteur 
de  test  (82,  84)  se  situe  ä  l'exterieur  de  la  gamme 
de  longueurs  d'ondes  du  rayonnement  (10)  present 
dans  la  piece  dans  des  conditions  normales. 

8.  Detecteur  d'incendie  selon  la  revendication  7, 
caracterise  en  ce  que  la  longueur  d'onde  du  rayon- 
nement  de  test  (94)  est  adaptee  ä  la  gamme  de  lon- 
gueurs  d'ondes  detectable  par  le  capteur  de  test  (82, 
84). 

9.  Detecteur  d'incendie  selon  l'une  des  revendications 
6  ä  8,  caracterise  en  ce  que  le  rayonnement  de  test 
(94)  est  module  et  un  etage  de  demodulation  (96) 
est  prevu  dans  l'unite  d'analyse  pour  demoduler  le 
signal  de  test. 

6 
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